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Chancen @z Schelterns
FragmenNTE eInNer Iheologıie e Nkulturatlion

[)GSs Scheltern der Evangellisierung In EUIOPG konstateren der atholl-
schen Kırche IC Brunnen vergiftende „Karitreitagstineologen! (Bischo
DybarT) sondern aps PaU!| der das konziılıare Reformprogramm VOo  }

aps Johannes IIl elleie Und CGS KOonzıl Fnde DBracntie Fr hat In
„Evangellı Nuntiandı (EN) V einem ruC zwischen Evangelium Uund
Kıyltur gesprochen arn Ssich amı 7A4 Scheltern der Evangelisierung In
LuUropd bekann Gleichzeltg IST dies der aps elcher sSICH e_
renziertfesien mMIt den OoNSEQUENZEN dieses Schelterns beschäftigte Un
mMIT eIner OI euTtTe nterdlisziplinGr guülfigen Begrifflichkelt diıe Koordinaten
tur eın Forschungsprogramm absteckte

r  er TU zwischen Evangelium Uund Kıyltur IST hne welfel! das
O TARI® UNSeTreTtT Zeitenpoche WIEe SS ÜEn dGs anderer pochen
JEWESEST) ıst Man 1NNUSS SOMIT lle Ansirengungen machen, die
Kultur GENAUST die ul!uren Quf mMuTtlge Welse evangellsieren. Sie
mussen rG die BEegegNUunNGg mMIt der Frohbotschaft VOo Innen ner
erneuvuert werden Diese BEgegNUuNG Indet ber MC STC WeT1r)
die Frohbotschaft MC verkundelT WG (EN 208

anderer Stelle spricht er VOo eIiner „SyNTNese zwischen Evangelium
und die „niemals gUMNZ vollkommen  L semn Kann (EN Z Mel-
ennn amı das Prinzip der „Fremdahe!l  K ucn füur das Verhältnis \  -

Evangelium UN Kultur CGS ernnar Waldenfels IM Anschluss Husser|

Dieses Scheitern triift NIC NUTr tür Luropa In eınem symbolischen Akt en ertreter der
Ureinwohner | ateinamerikas 1997 dem aps! He seınem Besuch Zzu  z fünfhundertsten Jah-
restag der Landung VOor) Christoph OlumDUus In anto DomIingo die ibe| zurückgegeben. Ver-
treter der Missionarischen Abteilung der Brasilianischen Bischofskonferenz (CNBB) und des Indi-
anermissionsrate (CIMI) stellten 28.2.1987/ fest „Vom kulturellen Gesichtspunkt dUuSs sahen
Wir, daß die Andersartigkeilt der ndianer und Afrikaner NIC| geachte worden ISt iel [MNan
SIe für zurückgeblieben und roh J1e galt als anstößiges Hindernis statt als Bereicherung für
die Evangelisierung. Evangelisierung gIng STEeTts Von den Mac'|  abern dUS, Von der Kirche der
Christenheit, VO  = Zentrum hin ZUT Peripherie. ” In Revısta Fclesiastica Brasileira, Jg 4/,
185, Marz 198/, 186-187
„Discidium Inter Evangelium et culturam ıne I0 detrimentosus nostrI emporIs est,
SICU etlam allis aetatıbus fult. Proinde, oportet oOpemM ODETaMyUEC impendere, ut sedulo
10 humana cultura, Ive Dotius Ipsae Culturae evangelicentur. Rinascı Ccd5$s5 NMECESSE est SUa
@ÜU|  z BOnoO Nuntio COoONIUN  lone Verumtamen, huiusmodi, CONIUNCTIO nNon evenlet, NISI BONUS
Nuntius proclamabitur.” enimric| Denzinger, Kompendium der Glaubensbekenntnisse und Irch-
ichen Lehrentscheidungen. VerDb., el InS DE und un Mitarb VvVon Helmut Hoping
nrg Von Hunermann 3 aktualisierte Aufl., reiburg ı.Br.-Basel-Rom-Wien 1999, 45/8,
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als ı5  ewährbare Zugänglichkeit des original Unzugänglichen” esCcNrie-
en GT Wer dlese Fremdhelt des Evangeliums UunterSchlAgT, VvertTal Siner
kolonlalisiıerenden Transmissionslogıik, WeT17/1 $ die Entwicklung V

Vermittiungsmodellen zwischen Evangelium Un Kultur geht Wer diese
Fremdahaelt verabsolutliert, verliert CGS Widerstandspotential SS EL VaNge-
ums DE der BewälTIguUnNG der „STirukTuren des odes  M Un ‚SirukTturen der
unde  “ die Han Paulo SuUe@ess‘ lle ul!uren durchziehen Un sıch AGCN
John Galtung In „‚Gewalt reg Terrorismus, Drogenhandel FuTnanasıe
Abireibung, Ausbeutung der Arbeit Ausgrenzung, CGenozId MOZI Un
Okozid“ zeIigen.® Diese nıe gelingende ynthese zwischen Evangelium
UNG Kıyltur WIr. die rage QUr b Uberhaupt a WEeDIM Ja WIE (
eIner „JyntThese zwischen Evangelium UNG Kıyltur kommen kannn Pau!| V
nNoTitie GUr Ine Wiedergeburf (renascCi NeCSss$e est) @NS der e des
Evangelliums. Hr SS dıe Geschichte der Kırche mMI7 Ihren Bruchstellen nIN-
Ter sıch Un SIE In eIner Evangellsierung die Chance einen Be|l-
Irag „Menschlicher Forderung DZW Fortschri Un Beireiung elisten“
(EN SI Wer dıe kiırchlichen Stellungnahmen Z ukunft EUuropas lest,
egegne QUuUrT ST UNG MN diesem Programm.° Fine Kırche die sıch
lJedoch cnnel!ll Z NWA INTIN der Beireiung MaS vergliss diıe SS

deren Schicksal sSIe DetTelgt WT, verdrängt dıe rage AGCH den I'SQ(-
hen, die ZU UG zwischen Evangelium Un Kultur ge{Tführf en Un
verpass aM die Chancen, dıe In eIner echiten Auseinandersetzung mMIt
dem Faktum des Nıstorischen Schellterns der Evangellisierung n Europda
legen.

FINe genannte cNristliche Kıyltur kannn Z Getfängnis Tur CdGs EvVange-
umMm werden, WeTNMN die Evangellisierung aallı den Mitlteln der (SewalT ST -

ZWUTNYSEST) iIrd mgekehrt |111USS CGS Schelitern der Evangellisierung In E-
el Hestiimmten Zeıt JR Kultur He ıdentisch mMIt dem lToc @ EVaNge-
lıums semln.

Wenn nach ally MCFagne die (SeschIChTe Jesu C CSleichntıis (3O0171es
UNG dieses Inkarnatorische Apriori ZU Schicksal ll erer WIFrd), dıe mMI7
aTien Un Wöortern „diese Geschichte“ Jesu wellter erzahlen, annn SIGgNA-
Isıert der Begrnlft des „SChelterns” die aTisachne SS WG evuTtTe MOCH
Evangellsierung MC VOo Schicksal dessen rennen IST der selbst g —

ernnar Waldenfels, Topographie des Fremden Studien eıner Phanomenologie des Frem-
den 1 rankTu 1997,
Vgl Aaulo ueSs, Apontamentos Dara construcao. In FrVINO Schmidt alter Altmann (Hg.),
Inculturacao sincretismo, Sa0 eopoldo (  G-CI Zit. nach Christoph Schneider-
Harpprecht,Interkulturelle Seelsorge, Öttingen 2001, 114
Vgl John Galtung, Friedensforschung In Deutschlan Stagnation oder Erneuerung, In Gal-
Lung Kinkelbur Nieder (Hg.), GGewalt IM Alltag und In der Weltpolitik, Munster 1993,
41-59,
Die Dokumente des ates der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) sind zusammengefasst
In Stimmen der Weltkirche (32) DIe europäalschen ISCNOTEe und die Neu-Evangelisierung F Uuro-
DaSs Hg VO|  Z Sekretarlia: der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 1991 Zitiert DIie EUTOÖ-
Dalschen ISCNOTEe 1991
Vgl ally McFagne, Metaphorical e0ol0gy Models of god In reilgious lanquage, Philadelphia
1982, 46f



scheliltert ıST Un IM Scheltern Spuren dem OTT Treilegte dem ST GIls
„Vater  4: gebeiert NaT UNG dessen ılle IM (3eseli7 W  _

al WOGIT Onl gleich, 1e| ber AIGC: aran esi WIE OI Saa
Fr erniedrige sSICNH UNG WCOGOIT gehorsam DIS Z Tod DIS ZU Todc
reuz  M Il 21 5=] ]

en MOÖOCHTEe In dreli Schritten den „‚eCNneanceN+ iüuhren diıe Ineologisc
un umanwIssenschafiftilich mMl edem Scheltern gegeben SIN

Sn In eIner Retfrospektive genrt SS dıe Offenlegung der historischen
Bruchsitellen denen SICNn die abendadläandısche Kıyltur \A FVOan-
gelium verabschledeft NaT Wir reifen QUT Phasen reilglOser Intole-
KO AA uhmann ZzeIg eispiel der Französischen Revolutlon, WIE
„die Intoleranz Va ellgiıon QufT die hıtık"“ Ubergehrt, Ideologien
oroduzlert, „deren eNrzZa annn Wieder Gls Merkmal eIner nNıstorI-
Sscnhen, In der Gegenwart situlerten Kıyltur begriffen werden kannn 8
IcCh gehe VOo der ese @ [O SE SS HereIts die hıstorıschen Fakten
FEinsıchten vermitieln, die der Kırche nelfen SIM In der gegenwAÄrtIg
„siTtulertfen Kıyltur verhalien.

Theologie Un enNnramTt en ach dem | Valtikaniıschen Konzıl
QUT den Kulturbegriff zurückgegriffen, sıch In der AUuseaInanader-
eTZunG mMIt der Moderne DositonIeren Uund Zielvorgaben TUr ıne
MeUES Evangellisierung entwickeln. DIe Kırche Olg amı dem
ren der en Kulfturbegriff ‚„ ZAOT! LeITtwWANrunNGg TUr ntellektuellen AN)S-
TAQUSCH MOCAR Z} „Dachbearl TUr vergleichende HeNSCA
WAGSs Ir CUS der elligion In dieser vergleichenden nalyse ST diıe
NC  —>; aps Pau| anvisierfe #SYMESSS* (EN zwischen HVOGNn-
gelium M Kıyltur üUberhaupi MOÖgIIC S gIbpT 1ımmen die der o
tholischen Kırche orinNzZIpIEN diese Fahilgkeit eIner Inkultura-
HONn des Evangeliums apsprechen

m Iheologischen Diskurs die Uukunft Europas NaT sıch die FIN-
SS durchgeseltzl, SS WIT @@n 1945 mMT eInen Paradiıgmen-
wechsel In der Theologıe Kkonfrontlert SIN DIEe E nach der RG-
Honalıtat UNG Den  aGrkeı des Glaubens  .. wurde NVC)  - mragen WAGEN
Cer BeziehunGg Un Identitat 9 abgelOös der zumımndest Uberlagern.
or spricht VOo eINner „apologeftischen Plausibilitätsstruktur  . IcCh
mMmOChTEe her IM Rückgrift QUT ernard Wıiılllams VA©) einem POGraG-
digmenwechsel, WA®) eıInem Wahrheits- eInern;) Wahrhaffigkelilts-
diskurs sprechen.

Niklas Luhmann, Religion als Kultur, In Otto Kallscheuer (Hg:), [)as Europa der Religionen. FIN
Kontinent zwischen Säkularısierung und Fundamentalismus, Frankfurt 1998, 291-315,
295
FEbd
Friedemann Walldorf, DIie Neu-Evangelisierung Luropas, Brunnen, 2002, 345



Wahrhafftigkeilt e| Tur ernarda Willlams die Bereitschaft Za ÜCKMNENö=-
S67} Selbsterforschung un rucknhaltioser Überprüfung V/@) Geltungsan-
sprüchen QUT der BAaSsIıIs Indıvidueller LebenspraXIs." DIie Kırche IrG die
Entwicklungen der Moderne IS IM Rückariit GuUT ruhere PIQGUSsI-
Iıtäatsstrukturen hintergehen können. uchn WeT17] sSIe Al mehr ber
einen Monopolanspruc Gls Sinngebungsinstanz verfügt Ira SIEe der
LegE NCN der anrneı testhalten In der Auseinandersetzung mMIT den
Alternativen daran Ira In der europälschen Evangelisierung Kkenn Weg
Vorbel Tuhren Ira sSIe ledoch R: |and gewInnen, WEeT17/) sSIe den NTe-
ren der „Wahrhafftigkeit” genügt Nach Wıllilams gehört AI Wahrhafftig-
kelt „Verirauenswürdlgkeif”, dıe sıch Dre HASCUTEIECY.  2 (Exaktheif, Rich-
Igkeif enauigkeilt UNG „SINCETNITY” (Aufrichtigkeift, EChtheift) ZeIg DDIiese
Wahrhafftigkeit 1NUSS SICN INn der BegegnNUunG mMIt anderen Konitessionen,
Rellgionen UnNnG Sinnentwuürfen Dewaäahren. TIheologisc Munzt sıcCh der
aNngEesSsprochenNe Paradiıgmenwechnse! In der Weliltereniwicklung eIner
letztbegründenden Hermeneuvlik der Den  AGrKeı des auDens eIner
orakftisch-Iheologischen Hermeneuvtik wahrhaitigen andelns @U

Bruchsiellen hen Evangelium und Kultur

DIe zentirale Vision In den Offiziellen Verlautbarungen der katholischen
und evangelischen Kirche Z Uukunft LuUropas ziel QUT Ine Nevuevangell-
sierung EUr@PGS ( Ira en MC  z 3 eIner gelsfigen UÜberwindung der
Moderne UG die BegegnNung mIT OTT gesprochen Der Ra} der PUrO-
Dälschen Bischofskoniferenzen NaT SC In den SIJ  NS Jahrzehnien
MeNnr/TaC mMIt EEBüSR der Nevuevangellsierung Curopas Deschäftig DIe
Arbeit Degann 079 mMIT eınem Symposium ZUT WIE e ELUuropd
ZU Missionskontinent geworden ıst Diesem Symposium Tolgte en Trei-
ien,; das sICn 087 UNG 985 analytisch mMIT den Kulfurellen und TIneO-
logischen Grunadlagen eiIner Neuevangelisierung eiadassie 089 die
oastoralethiIschen ONSEQUENZEN diskutieren FInNnen welteren HOöNne-
DUn AGCN dem Zusammenbruch der kommunıIstIschen STAaaGTSSyYySTEeME In
Osteuropa Dıldeile dıe Bischofssynode VOo 99 | mMIT Ihrer Vision eIner
Kırche Im Dienst der Neuevangellisierung EUKSPOS aps oNannNEeSs
PGaU!| NaT In seınem re die Prasiıdenien der EuropÄdlschen ISCNOTS-
Kkonferenz VOo Januar 9286 DrogrammMAafTisch Testgesftellt: „DIeE gemeln-

UÜberlegungen VT allem QUufT den hbeiden eizien ynoden en
eEUTmIC gemäacCchtT SS die europälsche (Sesellschait eIınen ATS-
Chnit Ihres geschichtlichen eireien NnaT Auftf die lNeien UNG viel-
SsChIC  Igen kulturellen, Doltschen UnGd ethisch-gelistigen Veränderungen,
die schlielfßlic der rukTiTur der europälschen Gesellschaft Ine MESUES (e-
STG gegeben en 1NUSS Ine neuartige Evangelisierung anTtworiTen, die

Bernard Iliams, ruü and Truthfulness, Princeton/Oxford 2002 Iıllıams erläutert, VOolT WE@|  =

Wahrhaftigkeit erwartet wird, 7B Von eiıner Regierung (209f.) Auch VOIN el Historiker er

Wa Man, dass die anrneı schrei atsachen beschreibt, alles erwähnt, Was Tfür
wichtig hält (250f.) Auf die Wahrhaftigkeit der Kirche omm er NIC sprechen. Was tür
die Historiker fordert, gilt jedoch auch für Theologinnen und Theologen.

12 Fhd 94; vgl ferner 57-60



SS versie dem eUullgen enschen die Dbleibende Helllsbotfschafift In
üUberzeugenden Formen 6  — Vorzulegen. Be| der Austormulierung des
Programms eIner Nevuevangelisierung zeichnen SsIChH UNZ unterschliedlil-
Cn endenzen aGb Wahrend eils  J Europdäische Bischofskoniferen keine
Verurteillungen aussprechen WIIll, entiwerfen andere Horrorszenarien.

paeMaNN Hezeichnet die europälsche Moderne Gls Ine ‚Zivilisation
der Banalıtat ” diıe MUT Ures INne „Kiırche der eillgen  L uberwunden
werden OonnNne 4 Biblıische Spirttualitat eas Hoöoren b (3011es en In der
H! Can In der christliche emende SINC Wege dıe eIner
Evangellsierung Iuhren sollen DIe Verlorenheit des Europders Deschreibt
Or Trolgendermaßen: 4El UNTSeTENECKT die anrneı Uuber OTT un
seINne reilgiIösen Sehnsuchte die Ihn als eseCNOP Un en (307171es
umtreiben, SING Oft zugleic Fuchtwege VOT dem lebenalgen DIe
Notfwendigkeit evangellsieren ıra OfT kontrasttheologisch mMIT eIner
negatiıven Beschreibung der geilstigen Siıtuation Gdes MOodermen Europders
eingeläutert. HOorx SCNreI GZU „Der Dersönliche OTT des MNsten-
Tums kannn dem Indıvidualisierten Menschentvypus ber Kkerin Angebolt
menr sermın das große @® mMmusste IM Dersonalisierten ON gewIlssermAG-
Bßen Ine Konkurrenz akzeptleren Auftoritat ur Unteroranung annen-
MC die GD eInen gewlssen EmMAanNnzIpATIONS- un Ichwerdungs-Graa
KOaUuUm menr In CdGs DsyChISsChe el  Il inTtegrieren ıst Anders Ist SS mMITtT
den tTernÖOstilichen Reilgionen, da Kkann der Menscn seınen EQO-
Problemen arbeılten, hne den NSPrUC eINeSs (So01tes QUT semn eben.‘)®
Wahrend Kulturhistorıker dıe humanıstTische Iradıtion EUrOPAS Un den
eIls der Anıtıke eschworen!!, werden In dem CSrundiext AL Symposion
der Europälschen ISCNOTE 2002 In KOom die „VeriTallserscheinungen der
NnumMAanNısTIScChen Kıyltur angeprangert:;'®

13

14
In DIe europäischen ischöfe, 1991, 282 285, 285

Daemann, zitiert nach Friedemann Walldorf, a.a.0 330
Friedemann Walldorf, a.a.0 338

IM
Horx zıtiert nach Walldorf, 338

„Tatsächlic! reicht die Antike als historisch Wırkende Kraft HIS n UNSETE Gegenwart, IST also
auch Neueste Geschichte, und ZWaT n erster Inıe In Gestalt Inrer Verwandlungen, die SIEe Im
auTfe der ZeIit In den Köpfen und erze! der enschen durchgemacht nhat Der ythos als Mafl3-
stab, Rom und Hellas als leuchtende estirne, „Paradise OSt  \  x und ”r  aradıse regained”, rkadıen
als unerreichbares, aber ständig lockendes Ziel Das mussen wır als Historiker nehmen
agen Schulze |Ie Identität Luropas und die Wiederkehr der Antike ZEI DIScussion
(34/1999),
„DIE Hypertrophie des Subjekts (Auftauchen der Dsychologischen rage, Narzıssmus und Pro-
metheismus...), die metaphysische Erschöpfung (nicht der anrner entsprechende, ondern
subjektive und zweckmäßige Behauptungen (als eInzIges Sinnkriterium gilt NIC! das ahre,
sondern der praktisch-pragmatische Zeitgelst oder das Draktisch-existenzielle des ndividuellen
‚Geschmacks’); kulturelle Anämie (Kulturauffassung ohne Wertinstanz, ohne VISIONare Kraft nın-
sichtlich Welt und en DIe Aushöhlung der Kultur IST der Hintergrund, auf dem die verbreite-

Aushöhlung der Demokratie, der rziehung, USW FOrm annimmt); die Oöko-naturalistische und
„mMusikalische Annäherung die Wirklichkeit; die Zerspiitterung der Sprache (Dekonstruktion
des Sinnes, Grammatiken des Nichts), die Vorherrscha der Technik (keine Ziele, ondern [1UTr

Resultate...)... Im Mittelpunkt des IDramas der Verdunklung des Gottesbegriffes STE| das Fnde
des enschen „Das eschöp SIN ohne den Chöpfer InSsS IC| UÜberdies ird das (Je-
schöpf se| Uurc das Vergessen es unverständli  A (GS 5Symposion der Luropäa-
Ischen ischöfe, Rom prIl 2002 unge enschen Curopas Im andel Laboratorium



Von Oölchen nalyse nNeDT sıIcCh die Stimme NC Pau! V In Evangellıl
Nuntiandl geradeZU revolutionGr GD Pau! IıCNTeTEe den e QUT diıe
Kırche un OrderTe ıIne Selbstevangellsierung. |Dieser selbsitikritische lon
wurde V den Europälschen Bischofskonftferenzen QUT den Symposien In
den &0er Jahren auTfgegriffen. LDGSs Symposium V 1985 stellt WeOQWwWel-
send est „ Wır evangelisieren Dr ©O W OS WIr SINd, IC Sanr U
Gas! WOS WIT reden DIe eiıchen die CGS W ort beglelten, SING OfT der
Schlusse! eIner wirkungsvollen Evangellsierung. EWwIlsse eichen SOrS-
hen euTtie In Luropd ıIne starke SPIACHNE z.B dıe oraktische und WIT-
kungsvolle ilfe el allen möglichen ollage die Arbeit Tur Gerechftig-
KelTt on reden Andere FOormMmen christichen Beiragens sind eıchen dıe
ıne Evangellsierung hbehindern Hier ıST NT allem die FOortdauer der Un-
einhe!ln der rnsten MeNHeSl, die (o)al e(ss größte Hindernıis el der
Arbeift der Kırche ıST die FO Botschaft verbreiten Man 1NUSS zuerst
UunTtTer allem anderen den Aufirag der Kırche dGs Evangelium oredi-
@SI als Ine EINIAGdUNG senen, den gekreuzigten UNG auferstandenen
eESUS Im nneren des | ebhens der Gemeinscha seIner (CSefahrien 'ın-
SMa 19

DIEe offiziellen Verlautbarungen der katholischen Kırche greiten DIS euTtie
QUT die Sse VOo PauU! zuruück UNG Destätlgen den FUC: zwischen
Evangelium UNG KultTur In EUuropda. el Gll @UT WIE ZruückKMalenNng die
Okumenie aallı der ree ECN den Ursachen dieses ruches UumMSgeEeNSN;
die Im Okumen des Symposiums 1986 zumıIndest auiftfauchen „Man
rag sıch ebensOoO, OD die Distanz zwischen Kırche Uund GSesellsecehalt In
Luropda AI tellweilse V  z der Kırche selbst dadurechn QusgelOst wurde,
SS sIe senr Uberholien wirtschaftlichen sozlialen Un Dolitischen
Positionen festhielt die sıch notwendigerweise wellTer entiwickeln Y1NUSS-

Ten. 20 S bleibt In den melsten Entwüurtfen die SI mIT dem Verhältnıis VOo

Evangelium UN europälscher KultTur Deschäfiftiigen beim OSI der
Nevuevangelisiterung, hne sıch historisch Und handlungsanalytisch mIT
den Phasen Und Prozessen QauseInander seizen, In denen sıch die K
FÜr des Abendlandes VO Chastentum geirenn NnaT Phasen Uund Prozes-
>5 die ISTZIICN die Ursache GTUr SING, ISS ellgıon In OllTIk Philosophie
un Humanwissenschaftien Immer e Gls RisikopotenTIO| ewerTe UnNnGd
M6 Gls zenTrales lemenTtT Dersonaler Subjekiwerdung Uund InTterpersonNG-
er Solildarıta UnNG Anerken  G verstanden werden. Worin legen die
Auslöser TÜr diese Hermeneulik des Verdachtis gegenüber dem rsten-
1um Un spezliell gegenüber der Kkatholischen Kırche eın erdacCc der
UNMIS$S DIS euTtie QufT Chrit UNG MN ımmer noch egegne UN siıch oolitisch
hbeIim RKıngen die raambe 7U Charia der Crundrechite der EuropdG-
Ischen Union Im OonTlil CGS Verständntıis der „religiösen Ursprünge
Europas” niedergeschlagen hate S ST lIraglich, OD SC die Krafiftfe URGN-
seizen, dıe WIEe Fiıladellio Ul Basıle zumIindest eiınen Text ordern, der

des aubens rundte:  AJ Leitlinien SCHANI Im Netz abrufbar unter http//www.google.de/-
Neuevangelisierung Europas.Symposium
DIie europäischen ISCAHOTEe und die Neuevangelisierung Curopas, 1991, 230
FEbd 254



direkt „Tne reilgloUus A Judalc Christian Iraditions OT EUrope ?)
SASAN WAaGSs SIN die Ursachen für den Widerstand eIıner enrmeı IM KON-
ent -ormulilerungen In der Praambel, die sıch direkt QUT die JU-
AIsSP=EECHASICNEeN urzeiln UNG Iradıtionen ELUropaSs Deziehen? DIe FUGCA-
stellen zwischen Evangelium Un Kultur Dleiben Vvirulent un „Dluten OIK
evuTte Dieser ercdaCc signalisiert Ine GIaubwurdigkeiltskrise, die DIS
evuTte AIC gelOst ıst

Diese Deschäftigt Combliın der sıch VOo FOormen eIner Inkulturati-
des Evangeliums abselizt die Ine Einbahnsitraße darsiellten QurfT der

Gile Iıturgischen FOormen des cnhristliche Abendlandes mMI7 dem gesamtiten
Komplex sOozIgcgler UN reC  Icher Sirukiuren den Teillkiırchen In anderen
ul!uren Ubergestülpf Ird Comblin unterbricht den Marsch QUT dieser
FEiInbahnsiraße WG Blıckt zuruück In die Geschichte Fr hat eCc WeTnr) ST
QGIs Ghnstentfum Gls Einheltskultur des Abendlandes TUr Gas Massenhatfite
terben V  - anders enkenden Gruppen Tür die Dier C Kreuzzügen,
dier Vernichtung VC) Keizern, der lufigen UnterwerTfung un WAaNnNgsSbe-
Kehrung remder Volker verantwortlich MOACATL2

Wenn WIF dıe asa V SS Pau! erns nehmen, SS die größte
ragOöale der Moderne In dem HU zwischen Evangelium Un Kıyltur
besteht annn SIN FOormen eIner AGSTOra un GIlaubenspraoxlis SNT-
Ickeln, dıe solche Bruche vermelden. Wer dieses Zie| verTfolg |111USS$ sıch
den Fakten der (CSeschichte stellen. Des Z/welltfe Valiıkanische KonzIı| legt
se|bst dıe Spuren In diıe Geschichte WeTNNMN CS sıch VOo FOormen der IQGU-
Dbensvermittlung UNG Glaubensverteldigung In der CGSeschichite abgrenzt,
die dem els des Evangeliums widersprechen (D 12) DIes ETl den
Umgang mMI7 Hareftikern Keizern UNG exen, ber nOoch menr diıe Mittel
welche die Kırche IM Schulterschluss mMIT der Polltik nach der Keformation
ZUT Verteldigung des „wahnhren Aaubens  L eingesetzft hat

Nach der Pesit IM un dem abendlandlischen eHhIsSmMmÖ eien
ol europälschen Glaubenskämpfe (  - ]  } © @s zenTirale Krisenereilg-
NIS, das den VerftTall der gelistlichen IC eingeleltet Un diıee AGaen
alternatıven We!ll- un Menschenbildern Drovozlert A Diese IQU-
Denskämpife racnien unsägliches | eId ber die Nelgeosı des christichen
Abendlandes Andreas GryphIUS e In der Zeıt des Verfalls Hr DSHCHT In
dem SONe(TT „Iranen des Vejerlandes“” 1636) dıe verheerenden rolgen
der Konftessionskriege Tur den cnrıstichen Glauben

„Hlier Üre die SC HeMZz UNG ınn Gllzeıt NSCNEeSs BIUT
Dreimal SING SeENOoN SECNS re Gls SiIirome FluTt
MOM eichen Gst verstopfft, sıch langsam geadrungen

Filadelfio ul Basile, Beltrag „DIe religiösen Ursprunge Europas  x Dokumente des EUuropa-
Ischen Konvents, 9.4.2003 S CONV 678  RIB 301

20 Vgl Jose Comblin, Aporlas da inculturacao (I) In Revısta ecclesiastica Brasileira 56,
1996,



DSSCN SChweIg \ ÖCn VOo dem, WOS arger Gls der og
WAGs grımmer ennn diıe Past Un lut un Hungersnof
eSss ucn der SealenschaGtz vielen abgezwungen. ”

MIIT erstaunlicher Tiefenschärife diagnosfizliert AÄNGCreCdSs Gryphius die
Grauen VG) Pest Tod Un Hungersnot mMmelsten leIdet ST unter dem
Verlust des „Seelenschatzes”. amı sprichft Sr Ine AaTisacnNne die rst
viel spater V Ooll In AaGSs Bewwussisern ruckte SS nämlich die STADITATSGA-
rantien und Plausibilitaten des christichen Wel!l{Tl- Un Menschenbildes Inre
Gültfigkeit verloren nalien Der Glaube die Gegenwoart (Soltes In der
Schöpfung un die erlosende, nells-, lehbhens- rm redenssiftende
C®} des sGakramenTalen andelns der Kırche GING Vverloren UnNnG mIT Ihm
CdGs Verirauen In Gll diıe Instanzen der Kırche die tur die Gräavueltaten der
Glaubenskriege mMITtT verantwortlich waren.“*

GQZU DMeIG en eispie WDer mMmittelalierliche eologe Ihomas VO quin
( UE 274} rechtiertigt In seınem aupiwer| der Summa Iheologıca dıe
Hinrichtung IC Keizern Sern Vergleich der Keizer mIT Falschmunzern
zZeIg WIE CIUS der anrneı eın ReCNTSQUT gemacht wurde, das mIT MIIT-
eln dier Nngs m Ges ZWANOS verteldigt wurde.

Der Glaube die sinnstitHtende ra des christlichen Menschenbildes
GING ledoch HereIts In den Konfessionskriegen Waesn der Reformation VeTlT-
oren 'Das Vakuum wurde VOoO der Philosophie Deseiz7T UNG Drovozlertfe
Ihomas HObDes eIner alternatıven Anihropologie seIner „MOMO-
homintI-lupus-Theorie”, die den Menschen VOo amp RI  / Uberleben
CUS definierte FrSt evuTtie omm SS ZUT kritischen Auseinanderseitizung mMIt
den Folgen dieser Anthropologie.

Glaubenszwang un die christlich legitimierte (CGewalt SIN mMT Ursachen
aTlur SS @M In der Moderne C menr gedachrt Religion unTter Ver-
IC gestell wurde un die Vordenker Z Projekft der Moderne Ihre
eigenen reilgiösen Wurzeln gekappi Un den lod (SOT17Tes angesag NG-
nen Fur den Analytıker Glegertich IST der Mensch se1I7 dieser ZeIt QUT SICH
SSIST zurückgeworien. „Wenn der NWOCch gegenständlich, Gls Gegenüber
vorgesiellte NOCNSTEe OM UZ verdamptT IST ölıckt MC In eliskalte Lvee-

DIe Wel!lTt ST entgOfTfterT Un Oordınar geworden.?® e| Dleibt
jJedoch eilz W OS die Theologıie Gals Alternalive ZU lıc M die eIS-
Galte Sr Dlefien kannn FiNnes ST sıcher: S (NUSS Ine ynthese VOo  a

Evangelium Un KultTur gehen die MC „‚Seele“” zerstTOrt UNG entseellT,
sondern „Seele  LL Z en DrnNgT, ISO Deseelt Wır wollen IM Folgenden

23 Andreas Gryphius, Gesamtausgabe der deutschsprachigen erke Sonette Mg Von
Marıon SZYrOKI, übingen 1963,
Vgl Hansjüurgen Verweyen, es es Wort Grundriss der Fundamentaltheologie, Regens-
Durg, i vollständig Uberarb Aufl 2000, 219f7.
olfgang Giegerich: Otungen. UÜber Gewalt dUus der eele In eter Michael Pflüger Hg}
Gewalt warum”? Der Mensch Zerstorer und Gestalter Iten 1992, 184—-243, nier 220



dıe OE a o(eiR dem Verstandnıs der eele auigreifen, die Glegerich
gestell naT

Ibt SS Ine Goftesbeziehung, die Ine Alternaltlive Z „eliskalten "SS6:
darsitellt In die In der Iat eutfe viele Menschen IcCcken

IDT CS INne Iheologie die SS QUufT der Grundlage des Dıblischen (3OT7-
Tjesgedankens ermOglıcht enTiseelle Formen VOo  x dSeelsorge Me  ( mMITtT
tem tullen UNG ıne NMeEUS Ineologische ogl Dastoraler Praxıs
entiwickelne
Wie sSIe Ine Dastorale Praxıs QUS; diıe HIC enTsee ondern heseellt
Uund In der der eIlIs (Soltfes eIn enischeidendes Werkprinzip Dleibte

Fragen das Inkulturationskonzept der katholischen
Kirche

aps Pau!| OrderTe In „Evangelıl Nuntiandı  c AGCch dier Konstatfierung
des SCheljnTerns un des ruches Tur die ukunft INne Mevue „SyNThese ZWII-
SCn Evangelium UnNG Kultfur UNG elie est SS diese „SyNiNeSse nıIe
JUTNIZ vollkommen semn Kann  X4 (EN er Weg der latelInamerikaniıschen
Kırche AGIGCM dem Vatiıkanum Ist hne dieses Projekt eIner nNkKul-
uraliıon des Evangeliums UT AI VersSstänGie FINe diftterenzierte Dar-
stellung des Defreiungstheologischen Inkulfuratfionskonzeptes WIE D n
den Okumenten der atTeinamerkanıschen Biıschoifskoniferen grundge-
egt Un In den Schriften VO Combbilın Un QUIo Uuess systemaftisc WE@I|-
Ter entwickelt wurde, kannn dieser Stelle e ertolgen.? StTichwortfe
wWIEe „Dekolonialisterung“ der Evangelisation, Alterozenirismus STC eSIO-
zentrismuUs UNG Inkultiuration Gls Beireiung charakterisieren seıIne OSITION
„Der Maßstab der Inkulturation Ist die Beireiung UNG der Weg der Beire!l-
UMO ıST die Inkulfuration.‘?7 Dieses Model|l eIner nkulturierten vangell-
sallon, die In der Nachfolge J@SU CChnsi den Weg der Umkehr der FrINIed-
MNMgUNG UNG der KeSNOSIS gehrt der Inkarnatlions- Un Kenosisbegriff DEe-
sSTiimMMITIEN den Ode dieser TIheologıie des Schellterns NaT sıch In den
OkumenilTen VO) aamnıI® Domingo aurchgeseizi R klaren oastoralen
Prioritäaten ge{ifüuhrft

UueSss integriert die FOKNeENUNGEN der Kulfturanthropologie UunNG eniwickelt
einen Kulturbegriff Gier der Pluralıtait A ulT!uren und Ihrer Fremdahe!ıt
gerecht ird Kultfur ıST eilz (3esamınelTt der IviIıTaTenN In denen Ger eIn-
zeine Mensch Un Menschliche Gruppen Inr Verhältnis ZUT AaGTiUur gestaäal-
tTen (Anpassungssystem), Ihr Zusammenleben regeln (System der ASSOZICH

26 Vgl UJdo Schmalzle, Bekehrung ‘oder eurose Der Weg der Kirche nach dem Il Vatikanum
dem NSpruc! der Selbstevangellsierung, In Das Konzil WaT erst der Anfang DIe edeu-

LUNg des L! Vatikanums für Theologie und Kirche Hg VO Klemens Richter, alnz 1991, 119-

D7
139
“ eta da inculturacao libertacao Camıno da libertacao inculturacao” aulo SUuEeSS’
Apontamentos DaTrd construcao dOo Daradiıgma da inculturacao. In FVINO Schmidt, alter Al-
mannn H9.) Inculturacao SINCreUuSMO Sa0 eopoldo IEPG p 1994, Zitiert nach
Christoph Schneider-Harpprecht: nterkulturelle Seelsorge. Ottingen 2001, 119



lon dıe We!ll verstehen UnGd kunstlerisch gestalten (interpretierendes
System).® Christopn Schnelder-Harpprecht Professor TUr evangelische
Theologie der Hochschule In Beihel! NaT SICH mM7 den Fniwüurfen V

Compbilın UNG SUeSs auseiInandergesetizlT. Obwohnl ear zugeben (MUSS; GS$6
SICN In AGNTO DomIngo Gaas kenoltische Inkulturationskonzept CGS
koloniale durchgesetzi naT In dem In der Vergangenheit ıne g —
nannTe christliche Kıyltur normAatıv Un hegemonIa| den Subjekten nde-
1T ulT!uren Symbole ı171en SitTen Bnc ebräuche aufgezwungen OT
omm Schneider-Harpprecht Fnde lolgendem ErgebPnis: UueSss
Dostulert CGS krifische Potential| des Evangeliums In der Auseiınanderse{i-
ZUNO mMT den ulTuren e ST klaren, WeTlT diese Kritik artıkulier M
WIE SIE eingebunden ST In ıne Haltung egalıtarer Solldarıta die MNOGe-
"er] Ihre Ur'| Gls ubjekt IC rGU e| SING die Fremdhelt m CGS
Andersselrmn des Anderen Qanzuerkennen Un samn Freiheltsanspruc HIC

ARNTESTSESNEN Fraglos kannn (s) die C des Evangeliums der
reinel des Subjektes scheltern. ler eginnen dıe F@SEN V  - SCEhnNnelder
Harpprecht SUess

„Aucn WefT171 STr sICh QGDSseTZT VOo der Übersetzung des Evangeliums
In Ine auQgUustiNnIsChe Onftologie des Reiches (3071tes Un 5 Gls ISTO-
risch artikulierendes rojJekts versie solange ST es Kn
tholischen KONZEPT der Inkulturation gent ST (JUS Vo Evangelıum
Gls eIner universalen UDSTANZ die IFE CGS Handeln der Verilreier
der Kırche In historische Formen WIrd. DIek Evangelium 1ST
TUr UJuess Ine VOrgeSEPbENE Uuniversale anrneı die Nıstorısch (zeS-
Talt gewinnft Un WC) der Kkatholischen KIrGNe repräsentlert ird S
cnheınmnTt als OonnNne S ıhm QUT dem FundamentT der Jetzigen atholl-
SCHEN re AOÖCH HICS gelingen, einen WIFKIIC talren DIGIOg ZWII-
Sschnhen der Überlieferung des Evangeliums Un den Iradıtionen der
erien der nerzusiellen  29

ST die katholische Kırche TETSEICNANC IxXiert AD eınen uniıversellen
Wahrheitsbegrniii Un verabsolutert sIe Inr Kirchenversiandnıs Un KON-
zepi der Evangellisierung adıkal SS SIEe UunTAhIg ST ZU „Talren [DDIG-
109  L Un O In Ihrer eutigen (sestalt kein emmnent tur ıne MeUue SyN-
ese zwischen der europälschen Kıyliur UNG der „Trohen Botschaft NC

Reiche CSOT ILK 4,43) semn kannn Noch scharier ST die KIrCTIe Iımmer
NWOCH ETIWOS WIE aın Gefängnıis tur CGS Evangeliume MUSS SIES die OS
nacN eIner UunIiversa| gulfigen anrneı üUberhaupf auifgebene DIese FrGi-
JEn sınd In Ihrer JUNZET Radıkalitä tellen, WefT1/ WIr dem Kriterilum der
Wahrhafftigkeift genuge elisten Un dem biıbliischen RechenschaftsposTU-
Teill Uber die CGrunde UNSeTreSs auDens genugen wollen.

aPps OoONanNnnNEeSs Pau! hat In seIner Botschaft Grane MIilosIav Vik
den Prasiıdenien der Bischofskoniferenzen EUrOPES, Z neUnNnTEeN YMPO-

78 FEbd
PAS, Fbd



SsIum der europälschen ISCNOTE In Kom auTfgeforderrt, „die christlichen
Wurzeln seIner Jahrtausende alten CSeschichte wieder entidecke mIT
der Zielninchtung GUrT Ine Uukunft In reden UNG Wohlstan Fr onlert
den Irtum der „Moderne“, „elne Welt hne ON autfzubauen“ mMIT der
ONSEQUENZ, SS „elIne Gesellschaft den Menschen SmichTet
wurde‘‘. Fr ordert VOo der Kırche die sıch In eIner oluralistischen (esell-
SMa KonsTITUIErT Gess sIe „AauTfmerksam denen zuhOrt die GUT der UG
Aaecn der anrneı SMa ordert Ine InTensivierung des „Okument-
schnen Un interreligiösen IelOdS gemeInsam mMIt 7  rısten anderer
Konfessionen UNG Gläubigen der anderen Kellgionen en Klares Zeugnis
Tur dıe Iranszendenten erTtfe vermitteln ‘9

Was Ira ber CS diesem DIGlog, WeSNNn selbst CS dem der
evangelischen Kırche eınen) Iheologen WIE Paulo Uuess diese IQlOgTÄ-
nıgkeif abgesprochen WIrd, der Sıcher Tur die orogressivstien Inkultura-
NoNskonzepte In der katholischen TIheologie stehts Diesen Dissonanzen
mMmussen WIF UMS Tellen Un IneOologisc Dewädltigen. MIT eCc verweilst
Schnelder-Harpprecht QUT en ‚Normalrtall In den Kulturellen OomMmmMUNIKOA-
HO der ıdentisch IST mMIT dem Aufeinanderprallien VO Geltungsansprü-
hen „DIe rage ST ann, WIE die Reziprozität der Perspektiven der nTeTr-
akfionsparftner, die Ihre reinel un leichberechtigung garantlert un
Jjeden In seINner Eigenneit Gls remden DESTATIOT, DNewanhrt werden Kkann.
Wie ISO kannn diıe VerständIgungG Uber Gelfungsansprüche Geren gehNnin-
der{t werden, ZUL einseltigen BemäcCchtIGgUNG mMissraten, diıe den e
Tungsanspruch des Anderen reduzlerT, eglerf TOoTschweilgt der OnTler.
OAMICKTEr Schnelder-Harpprecht willl Iso Geltungsansprüche IIC el
geben un die ach der anrneı WG stilllegen. Wie Kkann S
dOSN WVÄO) den cnristliche Konfessionen amın glaubwurdiger Belitrag ZUT
Kulfturellen KomMUNIıkaTton IM interreilgiösen DIaGIog geleisteTt werden,
WEeT1NM CT diese Konfessionen untereinander die Dialogifahigkeit abspre-
en Der erdcaCc gegenüber der kalnolischen Kırche NOaT In der
evangelischen Iheologıe Cseschichte

Gr Ilster der erstie Tefenpsychologe un EeOloge MaCNTEe NOoCch
944 eißli die Diskrepanz zwischen dem „Evangelium der lebe‘ un der
Behandliung der „Imreläubigen“ auimerksam Nach Ilster e IM
Inolizısmus „VOT) der reinel der Persoönlichkel  K G viel UbPMO. Im (ze@-
geNSQOTZ Kar/l dam dem Uubinger Iheologen der In seınem Buch
„‚Wesen des KaTtholizısmus  6 DereITs IM orgrı QUT dGs Pasioralkonzıl CGS
VO DF Un WOANG  .. deilermimmnlierie „Sittiche Handeln“ ableNnnTtTe STESIE=
Te TIlster adıkal In OD SICNH der KaTholilzısmUSs Jjemals VOo Iradılıonel-
len euvfels- UNG Damonenglaube abDbloöosen KOoNNEe.S sprach VOo  5 den

A() OoNannes Pau!l P Botschaft ardına Miloslav VIk Zzu  3 >Symposium der europälschen
Ischöfe, Rom 1992, vgl nttp://www.Ccdee.ch/EuropälscheBischofskonferenz 1992.Sympo-
SION.
Skar ister, LDas Christentum und die ngst, (Zürich 1944), Iten 197/5, 240
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„LiIebesmAngeln des Kaliholizısmus gegenüber Mensch UNG e“ und TOTr-
erfe ıne reilgiÖse PraxıIs, die gemd „dem Evangelium die erwirklı-
Chung des LiIeDEesbedurtinNISsSESs ZU USGTrUC DrINgft.

In seIınen nıstorischen nalysen nat Wım Damberg gezelgt SS SN der
Kırche IM auie der Jahrhunderite Taisachlic gelungen IST IM ereich der
Dersonalen Beziehungen (  laverei Un der geschlechtlichen ezieNun-
gen Geltungsansprüche durchzuselilzen, DEeTr OCn mehr ZeIg die (5@=
SCNICHTE des TÜcCcNes zwischen Evangelium UNG Kultur SS sıch (Sewalt
UNG ZWANGSbezogene Formen He| der DUreNSETIZÜNG VOo  I Geltungsan-
spruüchen Tur die nsTtitutionen VOo denen sIe ausgehen, konitraproduktiv
Qauswirken. en die Kırchen QUS der Cseschichte gelernmTt SIN SIEe CNG-
logfühiger ewordene Basıle, der Gls stellvertretendes Mitglie des
Europälschen KonventTes seInen HereIıTs zıtlerten Alternativvorschlag Zn
raambel| der Verfassung eingebracht naT Indem er Aausdrüucklich dıe
„Judalc-christian Iradıltlons  44 eNsSPHESAT sSIEe In diesen Iraditonen neben
dem griechisch-römiIschen Frbe die eele EU@PAS; Un el0ß IC MUrT In
der Reiroperspektive QUT die VETYUNGESNES Jahrhunderte Hr wendert sıch

die lTendenz, elligion UF IM KonlTexft Dersonal-Individueller (ZewIlSs-
SS71S- un Rellgionsfreihelt diskutieren Fr SIEe In der ellgion en SiAl=
S@OHe$s Potlentlal „Relligion Gc InUSs DeCcOoMe Ine Arn vING lIorce behind
MOS numMAaNe CIvVII socletYy Inat consirucftively OPDOSSCS nstitutiona|
configuration AaCTING exXclusively wiıTthın ine Iramework OT globallzea
ECONOMIC market nereby depersonalizıng ally exXisteNnNCe: ellgiıon In
Dartfiıcular Ihe MWIGdEeNG-ChrsSHGnNn Iradıtion specific TOo UT EUrope es
e signiflcance IS Ihne spirıtual qualification OT oroject OT CivillIzation
Inatl In GMY (@ S, SEITS QOUT OPDPDOSE iIne roWING dehumanıtızation OT SCGN=
al, SCONOMIC GNnd Cultura| ıTe an Ihus give 'Ise TO NumAanısmM Ihat
respecCIis Ine nNghts solldarıty AGnNnd creafiviTy Taat willl GIIOW cn 111 TO
aitalmn NIS lOTflles aspiration. And IT IS Thıs shared‘ eNnalleNSGeE tThat @(®)
Qwalts ROn Zurope CIM de (auraoma Gnd the er reIlgIOoUs CONTessIiONS. ”S

FS gIbf In der gegenwöärtigen Verfassungsdliskussion iımmen n der POoll-
TK die die christliche Konfessionen In Europa MIT Erwartungen eran-
Treien Un VOo  K den Kırchen einen Dositven BelIradg ZU Projekft Europa
erwarten In der Tat gIpT SS In der (sescnhichtfe ELUuropas UrCNAGUS Phasen
In denen sıch )Ie MUT die Vverschliedenen christ‘ichen Konfessionen
mindest In tInedlicher KO@exIstenz gegenseltig mMIT AchtTung egegneiten
sondern uch mMIT anderen Rellgionen IM reden ebilien
Selbst In der Adunklen ZeIt der KreuzZzUge IST S einzelinen rnısten UNG MUS-
ımen gelungen, den anderen Kelligionen mMIT Respekt egegnen Als
der Kalser Fredrich NGCH dem Friedensverirag mMIT dem Sulftan ]
ebruar 2729 In nachdem diern Kalser den TeEmMpeEIbETS In Jerusalem
aallı dem Feisendom Un die Moschee al-Agsa In die der uslime
egd selDst nach Jerusalem Kam Un dOrTt uAarltlıer neben dem Tem-

34 Fbd 253
Filadelfio ul Basile, Beltrag „DiIe reilgiösen Ursprunge Europa  S  x aal 6



Delberg nahm, Herichtet Ibn SI! V dem Beifeh| des ulTfans den (3@*
heisruf des UVezzın In der AC QUSZUSsSeTizen ISM empTfanl dem MUeeZ7-
Za CMIS Rucksicht QGufT den Herrscher In dieser E: AIG Z
rufen Als IC HOT OERNS De| Ihm eintrat iragie ST T@g ‚Qaal GE
ben die Vuezzine HIC WIE SONS Z gerufene‘ IcCh antiworlele
‚Dieser niedrige Sklave NnatT SS Ihnen verDnotien CQUS RKucksicht Un Achiung
NO urer ajestGT: (Des nNast dU talsch geEMAS EerwıiderTe der Kalser,
JSM nabe VOr allem In Jerusalem Ubernachtet dem (S@ebeiTsruf der
uslime Un Ihrem LOobe (3O0171es In der IR“ Ilaqguschen. * n dem
Werk VOo ADTYriell Ira welter berichtet wWIEe sICh diıe Gelehrtien des KGl=
SETS irafen Uuber „rragen der Philosophie, (SeomMmelrIe Un MatThema-
. diskutieren Fine annlıche Begegnung mMIT dem Sultan Ira ucn
\A Tanz Assis|! berichtet der In el0k Land QU  | k© ( Gls artyrer

t1erben der IM espraäc mMIt dem SulTtan eınen Weg Z reden
Inden uchn diese Freignisse gehoren ZUT (seschichie der KrcnNe In FUro-

Wenn Basıle mMIT seıner Forderung die verschiedenen Relligionen In FU
10PDOU G: QDN QUS Doriıvatrec  WeNner Perspe  MS ondern uchn V D) ihrem
ÖOffentlichkeitscharakter ner Deiradchien UNG In den Relligionen en PO-
ential| O laglogue an oriNCIpIEA Tolerance Dsıe
Kkann ST sıch QUT solche Phasen UNG Begegnungen In der CSeschichte
Europas berufen, die Dislang Kaum erforschrt UNG entsprechend geWUr-
dIgT SInNd

Wie sSTe $ ber (1UT) mMIT dier Dialogfähigkeit der Kkatholischen Kırche
UNG Ihrer Iheologlie® Wie köonnen Polltiker WIEe Basıle mMIt dem Dositiven
Potential der christlichen Kırchen rechnen, WeTrN SIN die Kırchen UN Ihre
Iheologen gegenseltig diıe Dialogfähilgkel absprechen® WO STEe dıe
kaltihollische Kırche nach dem wellen Vallkanıschen KonzIı| In dieser PrCI-
ges

Die kopernikanische en die Axiomalilıik des Konzils
ZU einer nterkuliureillen Kommunikation des Evangeliums

DIe Dialogiäahigkeift der Kkatholischen Kırche Un Ihrer TIheologıie Im e
QUT CGS Zusammenleben verschliedener Reilgionen Un christicher KON-
Tessionen Ira VOo  55 Schneider-Harpprecht ManNnıTes Hez7zwellfelTt WGS viele
denken spricht ST en CUS FINe Kkalholische TIheologie die SIM der
EnTWICKIUNG MOM Visiıonen Tüur en ZUukUunfTiIges Europa befteilligen WIlll, |11US$S
SICH diesen rragen tellen e| genUugt IC WIE dies OQesireicher
VersuchtT®® Guf den RISS ZU verweilsen, der IM Verständnıis eINEeSs exyxklusıven

Ibn asil, foll 253 f- ZIt. nach abrieli, 45} DIie Kreuzzuge AdUuSs arabischer IC
(genehmigte Lizenzausgabe), ugsburg 1999, 329

37 Vgl Basile, a.a.0 -
estreicher Kirchen pflegen ihre Eigenarten. Sind SsIe noch ate DIe Zeichen stehen

auf FEinheit In cArısmon 12/2001, 40-41,



Wahrhelitsanspruchs QGuf der Grundliage des -vangeliums U alle
christichen Konftfessionen en Un 11UT dadurch Uberwinden IST SS
diese verschiedenen Gruppen un ewegungen global KoOoDperleren UNG
siıch solldarıiısieren. Nachhalftig wirksam Un IangirIisfig Hestiimmend sInd
dıe PmositNonNsbestimmuUnNdgen In der Dokirın Un dem Selbstverständnis der
einzelnen christichen Kontfessionen. SeTizen sSIe SI glaubwürdig mM7 Ihrer
Gewaltigeschichte auselInander? Nehmen SIe ellung Iruheren NaNd-
ıungsleitenden Axiıomen In der Lehres en sSIe den MuTtT sSICH abzugren-
Zel, Tür Ine Zzukünftige EntTwICklunNGg glaubwürdig werden:

[Der ıc In die Geschichte des Bruchs zwischen Evangelium UNG Kultur
hat EUTMIC gemaent SS FOormen Dastoraler Glaubensproxis MeOlbS-
GISC veraniworten SIN ne CR Z Ernstitfall Iheologischer FOT-
sSschung Uberhaupftf werden mMussen Wer mMIt dieser Praxıs dGs Evangelium
Instirumentalisiert Un reine ‚Inkulturation“ SErZWINGgT, rag ‚angtifristig
dessen Zerstörung der Verschütftung Del DIe olge ST SS der CNNMNSTI-
che CGSlaube seINe sinnstTlTende Un Kulturbi  ende F verliert, menSsScn-
"che Wirklichkeit A menr IM HahMre des aAauDens erseNiIcssen un g -
deutent Ira UnNnG alternative SeIDsT- Un Weltentwuürfe enTistehen DIe (r
SACcCHEeN Tur dGs Auseiınanderbrechen NS) Evangelium UNG Kultur SIN
Ornl VOrd In eIner dellzıtaren Glaubensproxis Sucher! DIe Uberwin-
dUNG des Bruchns, Uranliegen Un Tundamentales Programm dies KOnzZIIs,
Dı aMı für diıe Iheologie IC 1UT Ine Degründungstheoretische, SCOTM)-
ern viel her Ine ortfhopraktische Herausforderung.
S ıST amn FaktTum SS\ die Jahrhunderte IMNOGUre Cden enscnen

IM >O< Chrisichen Abendland e AGis eC zugebDBilligt wurde, sıch In
reinel In hne Jjeglichen WANG TUr Ine ellgion enTtischeIden Plet-

avan gehi In seIınen Erläuterungen ZUM. Erklärung ber die Rellgions-
reinel „Dignitaftis Humanae  c (DH) Aausftführlic CQArautT ein, wie e Uber-
AaUPp GZU KkKommMeEen konnte SS die Relilglionstreihelt die In en ersien
Jahrhunderten \VC) rısten n Christinnen IM Martyriıum erkaämp WUT-
de Jahrhunderte spater VOo der Kırche selhbst wieder mMI7 en geiretfen
wurde. diese verhängnisvolle EnTwWICklung GQUT OS die @STOTGE
Destiimmende Axiom zurück: „DIe anrneı NaT Glle KechtTe der rrt1um
nat Kein SCl n diesem Axıom werden gelstige erTfe WIE OS re
un uTle KechhiTsilteln erklart Un In der olge Uber eilz auDens- m
CGew'lssensireihel gesiell Dieser Kechtistiitel WUurcde wichftiger Gals der KONMN-
reie Mensch DDieses Axiom Ira Z Schlüsse]| TUr das Verstäandnıs des
Wahnsystems (MYS Nngs Verfolgung, Unterdrückung Un enschHheNnver-
nICchtung, dem CGS KOonNfTessionNel| VertTasste Christentum In Destiimmten
Phasen degenerierte, en Wahnsystem, dGas den MC zwischen L vange-
lum Un KulTtur Drovozierte Un Z eburtsstunde tur Ine sGkularısierte
Kultur WUrde, die sıch wieder der Antıke Oorlentlierte.

S IST den KonzılsvaTtTern UC langen Diskussionen gelungen, SICH mMITt
eindeutiger enrneı Vn diesen Kechtskonstru  lonen IOösen un SsICH
GAIUT eın Kechtsverständnıis verständigen, naCcN dem die ubjekte



dieses Tıtels ımmer ersonen SINGC Un diıe CSrundrechte der Person, Ihre
reinel V Aaußeren WANG zunGCcNst einmal CGS eCc schlec  In AGr«
<tellen! SO ST $ versiehen, WeT17) In Art ] der ErkIiGrung Uber dıe Rall-
glonsireinelt zunGchst erlautert WIrd, SS „der (Srunadsatz GieT reilgliosen
reinel der Ur'! des Menschen Un der Offenbarung (SO17Tes Sl
OS UNG OI IM Evangelium Degrüundet IST |)GS KOonzıl stellt IM @7
ıen SCTZ lärend est

„ GEeWwIlSss IST Dıswellen IM en des Volkes CSOTTeSs QUT seInNner Pilger-
IM Wechsel! der menschlichen CSeschichte INne Welse des

andelns vorgekommen, die dem els des Evangelliums wenIg
entsprechend Jg entgegengesetTZ WGIT, DeT die re der
Kırche ISS niemand Z GlaubenJwerden O: hat
dennoch die Zeiten Uberdauer  L (DH 2

DIe „‚Weilse des andelns IM Aauie der CGGeschichite der Kırche" „diıe
dem els des Evangellums... eNTgEegeNgeSseTZ WGiIT, IST HNereITs nıINreI-
en angesprochen worden egen diese Klarstellung des Konzıls gab
s mMassıven Wiıdersiand (US den Keınen der ISCNOTEe Uund Kardınale, die
sıch diıe Gestalt \ACG) Greine Ottavianı sammMelien DIe Verlreier der
Rellgionsitreihelt ern sıcCh AUIECNGgESESTZ WeI| Ur alle Janhrhunderie
MeUrS In der sGakramentalen PraxIıs alolen dem KirchengesetTz die Spen-
dUNG eInes Sakramentes DU IM Kahmen eInes Tlfreien Dersonales ılens-
es gultig WGIV, W OS Ine Anerkennung der CGew'ilssensitreihel darstellt
DIek Konzıl NT diese Impliizıte re expliz! gemacht MIT dem Klaren Be-
ennTAIS Z Rellgions- Un (3ewlssensifreihel beginnt Ine MMECUES (SsSe In
der (Seschichite des Katholizısmus G KonzılsvGater HesInNNeEen sICn QUT die
e der Iheologie ZANT reinel des laubensaktes

„GOoTT Uft die Menschen seınem DIienst IM els Un In der
anrnel un SIEe werden deshalb UF diesen RuT IM (Sewlilssen
verpilichtet, ber NIC SZWUNGESN ennn ST nıMmmMT Rucksicht GQUT
die Ur der VOoO Ihm geschaifenen Menschlichen verson, die
nacNn eigener Entschelidung In reinel en SOM (DH JA

L)ArGUSs resultiert, SS die reinel V Grundliage TÜr den VOll-
ZUO der Goitesbeziehung IM laubensa ST Un amı uch In (O(®
un Kırche nıemaAand ECZWUNGEN) werden dart senm (3ewlssen
handeln UNG nIeMANG aran gehindert werden dart entsprechend S@I-
1 (CSewlssen nandeln [Der einzelne Menschn In seIner ENTscheIldunNGgSsS-
reinel ıST der AQDSOIlUuTe Wert Un die uniıversale anrneı SCHISC  INn
Ausdrücklic DEestTATIOT das Konzıl „Qes eCc QUT reilgiÖse reinel“ Tur AS-
enigen „die Ihrer ilıchTt die anrneı suchen Uund ran Testzuhaliten
MC nNacNkoMMEN“ (DH
er Mensch Ira DaCcNn dem Vallkanıschen KOonzIı| Z Weqg der Kır-

che, mMIT seınem Sucnen Un HeeESM mIT seınen weImnneln Un seIner SeNrn-
SUC der Menschn aallı dem unauflöslichen Gehelmlmntis V® geleb-



ter Un ungelebfter reinel IS Konziılsvater betonen „DIe anrneı “HUSS
QUT ıne Welse gesucht werden, die derN der Menschlichen Person
UNG Ihrer Sozlialnatur eigen IST (DH DIe Kriterien der anrheıitssuche
die hier angesprochen un anthropologisch verankert werden, geben
den uniıversalen Wahrheitsbegrift AI QUN seizen sıch jJedoch V Jjeder
©S un gewalibezogenen. Vermittlung ab

FÜr die Kırche Dbegann WGCcA dem Konzıl Jedoch rst die eigentliche NS
heit FS SING „‚Weisen des andelns  c In der STG iinden dıe dem
eIls des Evangeliums widersprechen. Wiıe Pfister UNG dam ICHMen
USR die Konzilsvater den lıc QUT eilz (SestTalt das nistorischen EeSUSs
Inr Iar sıch dıe Beziehung des enschen OTT UNG dıe Beziehung ZU
Aacnsien Gleichzeiltig Il dıe Orientierung Handeln des niıstorischen
ESUS, sıch mIT der nistorischen (Sestalt der Kırche In der CGeschichte (JUS-
einander sei7zen In der Dogmatischen KonstTitution Uber die Kırche
+A2umen (sSsenTIuUuMm“ finden WIrF GZU olgende wegwelsende AGTiTze

„Deshalb ST SIEe (die Kiırche REQ.) In eIner C unbedeutenden
nalogie dem Mysterium des lNeischgewordenen ones ahnliıch
Wiıe ber NMSTUS el0ß Werk der NOÖsUNG In FMU Un Vertfolgung
vollbrachte Ist ucn die Kırche Derutfen, ech WefT1//) SIEe ZUÜl rfül-
IUNG Ihrer ENdUNG Menschlicher Mittel MI gegruündert

IrGISsCHNe Herrlichkelt suchen, ondern EeMUu Un SEIDST-
verleugnung uch UFFG Ihr eispie QUuszubreiten. MSTUS wurde
O gesandt ‚den rm'rmen die TO Botschafrt' oringen

nellen‘, die DEedruckien Herzens SIN (LK 4,18) ‚. suchen Un
reiten WCOIS verloren WGr  7 (LK Wahrend Der MSTUS Nel-

Ig SCNUlGISSs. unbefleckt WT UumtTasst die Kırche Sunder n Ihrem
eigenen Sie IST zugleic neIlIg un STEeITS der ReinIigung DS-
dUrftIig sSIe geni ImmertTor den Weg der Buße UNG EMSUESIUNG. Von
der ra des Qauferstandenen errn WIrG sSIe gesiär Ihre Irub-
sale UNG en Innere gleichermaßen WIE außere, UG (GSeduld
UnNG ıe esiegen Un samn Mysterium WefT1/ uchn SCNATIeN-
hnaft GOCN geTtreu In der Welt enTthullen, DIS S FNnde Im
vollen IC OTTIeNDAar wird.“ ILG

Das siebheniache Schuldbekenntnis VOo  : aps Johannes Pau! S[|S-
ien rasteNSONNTAG des Janres 2000839 DEeSsTATIOT \ konkrefilsiert das
Tormprogramm des Valtiıkanischen Konzıls [Der aps oranger die al
dem Evangelium entsprechenden einoden QUT die IM amen des
aAauDens UnNG der Ora| Z SCAUUTZ der anrneı zurückgegriffen WUVT-
den und DEeklagt die dem Volk sragel, „Einwanderern“ „Zigeunern“ Un
„Frauen zugelfügiten „Leiden

30 Vgl onNannes Paul H Ansprache und Vergebungsbitten. Internationale Theologenkommis-
SION, FrinnNern und Versöhnen DIie Kirche und ihre Verfehlungen In der Vergangenheit. reiburg-
Finsiedeln 2000, ıx LZ7 nier 12107



Wn dieses Schuladbekenntnis Dleibt ledoch In den Sa WeTlT O_.
alel schuldig geworden ST Un WIE S die VerantwortTung VOo (CSre-
mMmIen Un aien ste ıne eizte Antwort SCHUIdIg -S spricht VOo  D „‚Men-
SscCNen In der Kırche r  risten  k: eilz Schuld ea sıch geladen en DIe
aTitsache SS sıch der aps ZAUJ Sprachrohnr dieser „Menschen In der
Kırche un dieser ı5  risten  c MAEC untersireich die VerantwortTung der
Entschelidungsiräger In der Kırche DIe Iragwelte dieser kopernikanischen
en In der katholischen Kırche köonnen WIT re späTter ımmer
noch NIC oll Wenn aps Pau! V FÜ zwischen —
vangelium Uund Kıyltur SPreeN annn NaT SIGM saln ıc weniIger UT dıe
Vergangenheit gereChteT. er wollie den Kurswechse| der Kkatholischen
Kırche ansprechen, dıe MIT eInen) zwangsbestiimmten UNG tTreihnellsbe-
raubenden KOonzepT der Evangelisierung In LUuropa Un der Wel{t geschelil-
tert IST un sICnH mitlen In derU en eIner iragfanigen m freihelts-
bestiimmten KommMUnNIkation des Evangelliums einde MIT diesem Weg
der Kırche In LUuUropda NaTt sıch HDereITs Allreg Delp beschäftigrt. Fr SCNreI

IS Ird kerin Mensch menr die Botschaft V Heıl Ün Helland
glauben solange WIr Bla Dlutig eschunden ern IM Dienst des
ohysisch, osychisch, SOZIGI, wirtschafilic S!  e der SONST WIEe
ranken enschen UuUCkKkenr In die IGKOoNıe nNabe T gesagt
ATW meIne I® CGS Sichgesellen ZU Menschen In allen seIınen SE
tuationen mIT der Abschr sIe Ihm mMmelstern nhelfen hne
schließend IrgeNdwWO ıne Spalie der Sparite Quszulullen. aMı
meInNe G CGS Nachgehen und acCNnwandern UeCn In die Qußers-
t1en Verlorenhelten Un Verstiegenhelten des Menschen, He
ınm semn. EeNGU un gerade IA WefT1/N Verlorenhe!it un VerT-
stfiegenhNheilt Inn umgeben. ‘“

Auf Öolchen ıIra die stillgelegte Gofltesirage Gktualisiert UNG
Drovozlert GlaubenspraoxIs Ine MECUE Offenheit TUr die Gottesbeziehung.
Der Mensch, der SsICN V OTT gelliebt wWeIlls Uund IC In diıe LESISKOAITES 1 eS-
re'“ eINEeSs enTtgoOfterten Hımmaels SCHGLT Iındel sIChn selber UNG Z A
deren zurüuückKk Un Irc ahlg den M OSS, der CQUS Inm omm Un der InmMm
entgegenschlägt Uberwinden.

Chancen Im Scheilern

Schneider-Harpprecht IST zuzustimmen, SS AQOIS Evangelium:; für dıe
katholische KECNHEe Un Inre TIheologinnen N Iheologen mMIT eInen M
versalen NSPrUC verknuüpft IST der e(0K ST mMmene Überzeugung MC

nıntergeNen IST DIe KFCES NT sICn jedoch In Ihrer Dokirın UZ Klar NACH

FOormen der Glaubensvermiifiung In ınhrer C(SesCHICHITe distanzıer In enen
SIe seIDst SISCM Evangellium versündigt NaT Andreas Gryphius NaT uzıde
un KOonzIs beschrieben WIE UrCc die Glaubenskämpfe Uunter rnsien In

Alfred Delp Das Schicksal der Kirchen Ders Gesammelte Cchrırten VOoOT Roman
Bleistern ranktTu 1984, 318 323 hiıer 319f.



Europa die Glaubwurdigkeil der Botschaft des Evangelliums gelitten nNat
Un CS Menschen IM damals Chnstehen Curopa Ihren „JSeelenschatz“
verloren en Wır en die CGGeschichte der Evangelisierung DIS
den Bruchstellen der Konftfessionskriege verfolg un kKurz diıe onseqQuen-
76 Tur die ellere EnTwWICklung der abenalandlIschen Kultur IOosgelÖöst
V christichen Bekenntnis angesprochen. FUr uhmann prINgT Cder
un der (Sewalt VOo der ellgion QUT die Polıtik Uber „‚ Wie eilz FanzOSI-
SENe Kevolutlion allen VOT SEA die Intoleranz Vic) der Rellgi-

QUT die Ollıtık UbDen Der TNefenpsychologe Gilegerich GING noch
eInen CN# welillter, WT ST QGUT dem Oongress er lNefenpsychologen
z“ emdad „Gewalt Un ellgion” Tesistellte SS sıch die Seele des
christHichen Abendlandes selbst „erfotet” NnaT un amı „seelische Wirk-
WenKeSns \ /(®)  E der Psychologie (JUS S  S definiert werden 1NUSS FUr lege-
16 gIbt SS keın Zurück hinter dieses „TraumaAalische eschehen DIe
„Gotter SING umzugleßen In Psychologıe SOzlologie un eilz ogl
Menschlicher Rationalıtat Nach Ihm verkommt der Mensch der. die (3O1-
jesSsPbEZIENUNG en Z „RezeptTakulum  ‘“ CGS sıcCh mMI7 remdem Sinn
aDTiUullen |Gsst

I dem aße WIE @\ S den Sinnirägern Adraußen der Sınn QgeEWI-
hen IST In die logische FOorm des Bewwussiselrls sS@IDsT UDberzuge-
nen, sSTe der Mensch ZWANOSIAUTIG eIner nıhılıstischen Waelt
genüber solange wenligstens, solange wWIe ST WOoCh In der Fr WAGTF-
Tungshaliung des unschuldigen Auftfblicks nach einem Ihn Gls Dbloßes
kezeptfakulum VOoO Sınn erfiullenden Sinnirager draußen verharrt.“ 4A7

FUr Aihelsien hat SICH dGs Christentum Gls Inkulturationsinstanz diesen
Brucnsiellen selbst CC absurdum geTührf Nach Chulze der SCn mMITtT
der IdenTtat Luropas Deschäfftigt, natT Fr Nietzsche eIißli seıne Welse viel
VOoO den Gpsten gelermTt Nietzsche San In dem aps esare Borgig den
Protfoiypen Tüur en KONZEPT der „UmwertTung Glle  [  v erie  ı. der aps
der sıch s@IDsT Uber dGs Evangelium Tellie Un amı alle Prinziplen der
Dokirın UNG Ora| des Christentums nınter STa e (3 seimne IC (AUS-
zuleben, NnaT nach Fr Nietzsche als eIner der Frsten CGS Programm der
UmwertTung vollzogen.“ SOiche Positionen uTltern IS evuTtTe den OrDe-
halt die ntegraftion des GoTlftesbegriits In die raambe!l eIner

A
Niklas Luhmann, Religion als Kultur, a.a.ÖQ., 1996, 296

43
olfgang Giegerich, Otungen, 1992, 220
„Wenn Jjetlzsche eiıne „Umwertung aller Werte“ verlangt, dann hat er eınen konkreten histori-
schen ZUG vor ugen „Cesare Borgla als pS' das ware der Sieg YJEWESEIN, nach dem ich
eute alleın verlange- amı War das Christenthum abgeschafft-." Doch dieser exaltierte, gele-
gentlic| adalls Hysterische streifende Renalssancismus als konservativ-elitärer Widerstand
die Moderne, gewissermaßen die Meta-Mythisierung der Antike, überstand die Ernüchterung In
den Schützengräben des Frsten We  rieges NIC| verlief auf sozlalpsychologischer ene In E1-
NeTtr hanalen Führersehnsucht, die gleichwohl gesamteuropäische Zuge esa erfolgreicher
ref/ jene Dopulären Nationallegenden, die sich auf Germanisches, Keltisches oder Slawisches hbe-
riefen, sofern SIEe die Deckung Inres Vergangenheitsbedarfs NIC| wWwıe die en der russischen
Oktoberrevolution, dus$s eiıner Klassenlosen Urgesellschaft Dezogen. ‘ agen Schulze, Identität
Luropas, a.a.Ö0 1999, Vgl Friedrich jetzsche, Der Antichrist, In erke, nrsg Von Col-
1/M Montinarı, VL München-Berlin 1980 251



künftigen Verfassung Europas chulie rekurrliert He seIner Definiton
der Identitat Europas Quf die Wiederkehr der Antıke Wenn ST FnNnde
seINESs MkKels Kkonstruktivistisch QUT ELuropa GIls „Rezepfionsgeschichte”
verweisftT, dıe Gls meaohHe CcCommMUNITY“ NT: allem IMN den KOpfen der
Menschern“ exIistierT, eann KommMeEen In seIner Rezepflion Menschen In U
10PDU, eilz SICH Gls MNstıiinnen Uund rısten verstehen \ welter diıe
Inkulturationskraft des Evangeliums Un der Kırchen glauben, IC VOT

W er In dieser selektıven Welse historisch Wirklichkeit konstruler Ira VG)  :

der Kriteriologle der „Wahrhaffigkeit” \A Willilams eingeholft, der TOT-
dert SS Glles erwahnen IsT WOS wichtig 1ST .44 DIes In Tur den Iheol6:
IET der die historischen Bruchstellen des Evangeliums verschweilgt
Der WIGN TUr den Religionskritiker, der die Prasenz des Chrsiichen In
LEuropa verdrangt Un die Phasen ausblendetT dıe IC Uunter dem Dıiktat
reilglOÖs legitimierter (3ewalt tanden |)Gs Inkulturationspotential CNrIsSTlI-
her Spiritualitat Un GlaubensprOoxIis kam ımmer annn AL WeeenN; WeTl 171

Christiinnen n rısten se@IDSsT DIeT VOo SS Un CSewalt wurden der
SSn Z Anwalt VIO diesen Optern gemacht en rınner S@e| die
ersten christlichen Jahrhunderife dais ırken VOo Ordens- Brüder- UNG
Schwesterngemeinschaften, viele sOzIGle ewegungen In der (3e@-
genwart

|)GIS Scheltern eINner gewalT- Un zwangsfermentlerten Evangellistierung In
der Ceschichie ist Jedoch AIC iıdentisch mIT dem FEnde dem Untergang
Uund ır  LL des Evangelıums schlec  INn MIIT der kopernikanischen Wen-
de des wellen Vatıkanums DeginNNT ine MeCUE In der Evangelilsie-
1U DIe Kırche sSeT7Z NIC mehr QufT Un (ZewalT am ST jedoch
noch C garanftlerTt, SS SICH diese Dokitrın en IM Doastoralen Kontexfi
durchseizt DIEe Kırche leugneTtT en MC ıhr Festhalten eInemn UniIver-
salen Geltungsanspruch. SIie entgiftet jJedoch Ihre Evangellsierung, Indem
SsIe die gottgegebene reinel des Menschen el der Ü NCNn der
anrneı In den MittelpunkTt sTEeIT DIS Uuniversale Geltungsanspruch und
Wahrheitsbeagriff bekommt eın GesichtT Un Kkorrellert mMIT dem OSTUICG der
enschenrechife S ware ledoch guT WefT1l) iÜımmen QUS der Kırche die
ImMm Rückarlit b Horrorszenarıen In der OSsSIMOOCderNeEe vollmundIig ine
Neuevangellsierung ordern, dem Iımpuls ZUT Selbstevangellisierung Ersie
Priortai einraumen wurden, WIEe $ die europälschen ISCNOTE QUT dem
Symposion 986 noch gefordert en

x evangellsieren Kkonnen, MWUSS AA seIDsT evangellisiert semn
un zugleic den errn bıtten SS ST Dedeutende Kunder seIner
Botschaft sende e| dart die Kırche IC ubersehen, SS Ihre
Aufgabe NIC alleın darın besiehtT andere evangellsieren. SIe
1mNMUSS sıch uch selbst evangelisieren. Deshalb mussen die CSleder
der Kırche ermutigt werden, eın IChTIg verstandenes Kiırchenbe-
wusstsern vertiefen. 45

44 Vgl Bernard illiams, ru and Truthfulness e
45 GCEE:! DIie europäischen ISCNOTEe und die Neuevangelisierung Europas, 1991, 274



Ian nabe eINgANTgS Hereıts QUT die Untersuchungen VO  ; ernnar: W al-
dentTels ZUM „lopographie des framden“ verwiesen. Fr geht Aausführlic
QuT CGS roblem eln, WIE IN eIner oluralıstischen Gesellschaft autfelInander
orallende Geltungsansprüche In Ihrem (sewalt- UNG Aggressionspotential
entischäarift werden konnen. DIes ITl NO allem reilgIÖs tTermentlerte
Geliungsansprüche, die Niklas uhmann KUrz Un DUNdIg mMIt dem SGTZ
kommMmentiert NaT „Religion eg Immer nahe der Gewad m AAı
SCHIUSS LEevVINGS Waldentftfels die Igur des „Dritten“ en Er SCNreI
Zı „Der Dritte eqdevute einen esichtspunkt der StTandpunkft, den
IS dır UNG mır gegenüber einnehme, Indem G UNIS Implizi der exXxplizi
Gls Jemanden DeirachtTe UNG ehandele Diesem Jemand Ira INne DS-
ilmmte olle, Ine Hestimmte un  10N en DestimmMtTtEes Werk ZUugewlesen8  Ich habe eingangs bereits auf die Untersuchungen von Bernhard Wal-  denfels zur „Topographie des Fremden‘“ verwiesen. Er geht ausführlich  auf das Problem ein, wie in einer pluralistischen Gesellschaft aufeinander  prallende Geltungsansprüche in ihrem Gewalt- und Aggressionspotential  entschärft werden können. Dies betrifft vor allem religiös fermentierte  Geltungsansprüche, die Niklas Luhmann kurz und bündig mit dem Satz  kommentiert hat: „Religion liegt immer nahe an der Gewalt“. Im An-  schluss an Levinas führt Waldenfels die Figur des „Dritten‘“ ein. Er schreibt  dazu: „Der Dritte bedeutet einen Gesichtspunkt oder Standpunkt, den  ich dir und mir gegenüber einnehme, indem ich uns implizit oder explizit  als jemanden betrachte und behandele. Diesem Jemand wird eine be-  stimmte Rolle, eine bestimmte Funktion, ein bestimmtes Werk zugewiesen  ... . Im Dritten verkörpert sich jenes Mittelglied, dass sich uns kooperativ  oder kompetitiv auf bestimmte Ziele ausrichtet, unser Verhalten gemein-  samen Regeln unterwirft und auf diese Weise ein soziales Band zwischen  uns knüpft.“% Dieses Modell des „Dritten“ bekommt in den Religionen das  Vorzeichen der Gewalt, wenn der „Dritte“ ein göttliches Prädikat be-  kommt und einer von den beiden anderen Personen sich zum Anwalt  des göfttlichen Dritten macht. Das Resultat sind „Gottesvergiftungen“‘, vor  denen keine Religion gefeit ist.  Wenn wir mit diesem Modell jedoch den eingangs zitierten Christus-  hymnus im Brief an die Philipper (Phil 2,5-11) analysieren, in dem Paulus  die Gemeinde in Philippi von religiöser Gewalt entgiften wollte, zeichnen  sich tragfähige Konvergenzen zwischen einer theologischen und philo-  sophischen Hermeneutik zu diesem Modell ab. Nach Karl Barth schlägt  Christus „aus seinem Gottgleichsein“ kein Kapital in dem Sinne, dass  Menschen zu seiner „Beute‘ werden.“” Dieser Jesus ruht so sehr in Gott,  „er ist so sehr Gott gleich, dass er aus seinem Gottgleichsein in keiner  Weise einen Gegenstand krampfhafter Behauptung machen muss  weil sein Besitz ... außer Frage steht‘.% Jesus sichert seine göttliche Identi-  tät nicht durch Abgrenzung ab. Er nimmt Knechtsgestalt an. Sein Gott-  sein löst sich im „Inkognito‘“ auf. Profillos falsifiziert er ein Konstrukt von  Göfttlichkeit, um dem wahren Gott, der wahren Dritten Macht, sprich  dem Geist Gottes ein Schlupfloch zu schaffen. Christinnen und Christen,  ja alle Menschen, die in Gott ruhen, stellen nicht nur ein Entgiftungspo-  tential dar. Sie mobilisieren eine dritte Macht, die - so paradox es klingen  mAg - erst im Scheitern zur Wirkung kommt.  Die Schoffungj eines „Zwischen‘“ im Verzicht auf die Verabsolutierung  von Geltungsansprüchen, die Akzeptanz des Scheiterns bei der Durch-  setzung von Geltungsansprüchen durch den Verzicht auf Macht, die  Anerkennung der personalen Würde und Unverfügbarkeit des Anderen,  46  Bernhard Waldenfels, Topographie des Fremden: Studien zu einer Phänomenologie des Frem-  den 1, Frankfurt a. M. 1997, 124.  47  Vgl. Karl Barth, Erklärung des Philipperbriefes, Zollikon , 6. Aufl. 1947, 58ff.  48  Ebd. 60.Im Dritten verkörperft SI Jenes Mittelglied, SS sıch UNMS KOOPeEraTIV
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